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Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.
Englische Angriffe an der Kanallüste und französische

Gegenstöße am Damenweg abgewiesen.
(WTV .) Großes Hauptquartier . 16. Juli . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  Gestern morgen ver¬
suchten die Engländer in dreimaligem Angriff die bei
Lombartzyde verlorenen Stellungen zurüSzugeroinne«,
stets wurden sie verlustreich abgeschlagen. Das tags¬
über mäßige Feuer schwoll abends sowohl an der Küste
wie von der dser bis zur Lys zum starten Artillerie¬
kampf an, der auch nachtsüber lebhaft wurde. Vom La
Basssekanal bis auf das südliche Ufer der Searpe war
in den letzten Tagesstunden die Artillerietätigleit ge¬
steigert . Nordwestlich von Lens und bei Fresnoy wur¬
den starke Erkundungsabteilungen zurückgeworfen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz:  In
heftigen aber vergeblichen Angriffen bemühten sich die
Franzosen , die von uns südlich von Courteco« genom¬
menen Stellungen zurückzuerobern. Hier wie bei ge¬
scheiterten Angriffen südlich des Gehöftes La Bovrelle
hatten sie schwere Verluste. Auch nordöstlich von Sil-
lery im Besletale schlugen Vorstöße des Feindes fehl.
»In der Westchampagne waren einige unserer vordere«
Gräben bei Abschluß der nächtlichen Kämpfe in Fein¬
deshand geblieben. Während am Hochberg die am
Abend zurülkgewonnenen Gräben nicht dauernd be¬
hauptet wurden, ist am Poehlberg nach erbittertem
Nahlampf unsere alte Linie wieder erreicht. Eine große
Zahl von Gefangenen und einige Maschinengewehre
find von beiden Gesichtsfeldern eingebracht worden.
Mit kurzen Unterbrechungen während der Nacht dau¬
erten lebhafte Feuerkiimpfe auf dem westlichen Maas¬
ufer an.

Heeresgruppe Herzog Alb recht : Nege Artillerie¬
tätigkeit zwischen Maas und Mosel, wo am 14. Juli
eine Erkundung bei Remenauville durch Einbringen
zahlreicher Gefangener guten Erfolg hatte.

Oestlicher Kriegsschauplatz:  Zwischen
Ostsee und Karpathen lebhafte Eefechtstätigkeit nur
bei Riga und südlich von Dünaburg . In den Waldkar-
patheu wurden mehrfach russische Streifabteilungen
vertrieben . I « der rumänischen Ebene nahm abends
in einzelne« Abschnitten das Feuer zu. Im Donaudelda
wiesen bulgarische Sicherungen einen russischen Ueber-
fall durch Gegenstoß zurück.

Mazedonische Front:  Die Lage ist unver¬
ändert.

Der erste Eeneralquarttermeister : Ludeudorf f.
Reue U-Bootserfolge.

Berlin , 16. Juli . (Amtlich.) Im Atlantischen Ozean
wurde durch unsere U-Boote wiederum eine Anzahl Dampfer
und Segler vernichtet. Darunter befanden sich der bewaff¬
nete englische Dampfer „Thirlby" (2009 Tonnen) mit Erz¬
ladung und „Matador" (3400 Tonnen) mit Stückgut nach
England, sowie der englische Segler ,Kady of the Lake".
Eines der versenkten Schiffe hatte Mais für England ge¬
laden. Der Ehef des Admiralstabs der Marine.

Der russisch« Bericht.
Petersburg, 16. Juli . (Russischer Bericht vom 15. Juli .)

Westfront: Nordwestlich von Kalucz griff der Feind wieder¬
holt unsere Truppen an. Alle Angriffe wurden abgeschlagen.
Wir machten 16 Offiziere und 600 Mann zu Gefangenen.
In der Gegend von Podziany (?) warfen unsere Truppen
die Oestcrreicher aus ihren Stellungen und brachten etwa
1000 Gefangene und Maschinengewehreein. An den Ueber-
gangsstellen für die Verstärkungen über den Lomnicafluß in
der Gegend von Prekiusko versuchte der Feind, unsere Abtei¬
lungen auf das rechte llfer der Lomnica zurückzutreiben.
Unser Angriff bei Hlirki Jauen (?) stich auf heftigen Wider¬
stand des Leindes. — Kaukasusfront: In der Richtung auf

Wan haben unsere Aufklärer einen vorgeschobenen Posten
des Feindes auf dem linken Ufer des Flusses Aritsch-Darassi
geworfen. Unsere Vorhuten vertrieben die Türken aus der
Gegend nördlich von Serdesch, sowie von den Höhen 20 Werft
südwestlich von Wan. — Schwarzes Meer: Eines unserer
Unterseeboote hat in der Gegend des Bosporus zwei bela¬
dene Goeletten versenkt.

Russische Hoffnungen auf die Offenst»-.
Stockholm, 16. Juli . Ueber die Erwartungen, die der

russische Eeneralstab an die galizische Offensive knüpft, schreibt
der amtliche russische„Invalid " : Die russische Kavallerie hat
jetzt die zweite Reihe der befestigten Punkte am westlichen
Lomniczufer daselbst und den Fluß an vier Stellen über¬
schritten. Durch die Einnahme von Kalucz und Halicz er¬
öffnet sich eine große Perspektive für unsere Truppen, sowohl
für die Operationen in der Richtung auf Lemberg, als für
die Kämpfe in den Karpathen. Der Feind erwartet mit fie¬
berhaften Vorbereitungenunsere bevorstehende Ankunft. Er
baut stärkste Verteidigungsstellen. Die Operationen haben
an der 60 Werst langen Front besondere Heftigkeit erreicht.

Hervö über die Mißerfolge der französischen Offensive
an der Aisne.

(TdA.) Berlin , 16. Juli . Hervö schreibt über die
Ursachen des Mißlingens der Frühjahrsoffenfive in der
„Victoire " : Unser Hauptfehler scheint zu sein, daß wir
den Feind gerade an der Stelle seiner Front angegrif¬
fen haben, die ihm die gewaltigste natürliche Verteidi¬
gung bot. Der Höhenrücken von Craonne bildete eine
furchtbare Stellung . Sie beherrschte von allen Punkten
aus unsere Linien . Die Deutschen konnten von hier aus
leicht unsere Vorbereitungen beobachten. Diese Stellung
war umso gewaltiger , als die Deutschen, die bekanntlich
die ersten Elektrotechniker der Welt sind, vermittels
elektrischer Bohrer große Höhlen von 25 bis 30 Meter
Tiefe angelegt hatten , in denen ihre Truppen Schutz
vor unseren schweren Kalibern hatten . Auch wurden
dort ihre Maschinengewehre bis zum Herannahen un¬
serer Angriffswellen verborgen gehalten . Hierzu kamen
noch andere ungünstige Momente. Bei regnerischem
Wetter waren die Sichtverhältnisse jammervoll . Den
Fliegern war es unmöglich, präzise das Einschießen der
Artillerie zu leiten . Daneben fiel die Offensive un¬
glücklicherweise mit einer Krisis in unserem Flugwesen
zusammen. Am 1. Juli 1916 an der Somme hatten wir
die lleberlegenheit in der Luft , am 16. April 1917 schei¬
nen die Deutschen sie besessen zu haben. Ein weiterer
Umstand bestand darin , daß die Deutschen sich der in¬
folge der russischen Revolution eingetretenen Lähmung
an der Ostfront zu Nutze machten und einen Teil ihrer
besten Divisionen an unsere Front bringen konnten.

Türkische Darstellung der Lage in Arabien.
(WTB .) Konstantinopel, 16. Juli . Die Agentur

Milli meldet : Nach den letzten aus deinen eingetroffe¬
nen Nachrichten üben unsere Truppen und die Mud-
schahids des Jman Yahai fortgesetzt einen starken Druck
auf die Engländer aus . Jüngst versuchte der Feind
hinter dem Schutz feiner Kriegsschiffe eine zwischen
Hodeida und Letsche an der Küste gelegene Ortschaft an¬
zugreifen. Die Engländer die sich dort festsetzen wollten,
konnten sich nicht einmal einen Tag halten , sondern
wurden von unseren Truppen verjagt . Die allgemeine
Lage in Jemen ist sehr befriedigend. Die Lebensmittel
sind wohlfeil. Die Haltung des Aufrührers Hussein
wird von der ganzen Bevölkerung gebrandmartk . Hus¬
sein wurde von unseren Truppen , die durch die Mud¬
schah ids des Jman Yahia verstärkt waren , erfolgreich
im Nöcken angegriff en.

Ein amerikanischer Flngzeugtransport versenkt.
(WTB .) Berlin . 16. Juli . Nachträglich ist feste,:

stellt worden, daß ein Dampfer , der in den unter den
8. Juni bekanntgegebencn Il -Bootserfolgen enthalten

ist, laut Ladeliste u. a. 87 verpackte Flugzeuge uud
Flugzeugmotore von Amerika für Frankreich geladen
hatte.

Ein eigentümlicher U-Bootsfall.
Kopenhagen, 16. Juli . Das Ministerium des Aeußern

gibt bekannt, daß die dänischen Dampfer „Vordingborg" auf
der Reise von Tardiff nach Huelva mit Kohlen und „M. I.
Manal " auf der Reise von Eamia nach England mit Erd¬
nüssen, sowie die dänische Bark „Atlantic " auf der Reise von
Cardiff nach Korsör mit Kohlen versenkt worden find. — Im
heutigen Seeverhör über die Versenkung des dänischen Mo¬
torschiffes„Motor", das auf der Reise von Kopenhagen nach
Island mit Stückgut begriffen war, sagte die Besatzung aus,
daß das Schiff, als es am 24. Juni von einem U-Boot an¬
gegriffen wurde, Maschinenschaden hatte und daher mit Se¬
geln fuhr. Das U-Boot begann sofort mit der Beschießung
des Schiffes. Die Besatzung, der Kapitän und 4 Mann,
gingen in ihr Rettungsboot. Während der Vorbereitungen
hierzu würde das Boot von den Schüssen getroffen und die
Besatzung getötet worden sein, wenn sich das Schiff in dem
entscheidenden Augenblick nicht gesenkt hätte. Das U-Boot
umkreiste und beschoß das Schiff ununterbrochen. Die Be¬
satzung versuchte nun, zu dem U-Boot zu gelangen, um von
diesem ins Schlepptau genommen zu werden, da eine scharfe
Brise und hoher Seegang herrschte. Aber jedesmal, wenn
das Boot sich dem U-Boot näherte, tauchte oieses unter. Die
Schiffbrüchigen erreichten nach 36stündigem harten Kampf
mit der See die norwegische Küste. Kapitän Lassen sagte
aus, daß der „Motor" im Augenblick der Versenkung sich
wahrscheinlich innerhalb oder gerade am Rande des Sperr¬
gebietes befand. Das U-Boot war gezeichnet „ll . 7". Es
war augenscheinlich von neuem Typ, 200 bis 250 Fuß lang
und hatte 2 große Geschütze auf Deck. An amtlicher Stelle
liegt noch keine Nachricht über den Vorfall vor.

Feindlich« Meldungen über das Bestehen neuer deutscher
U-Boote.

Zürich, 16. Juli . Die „Neue Zürcher Zeitung" berichtet;
Die Agentur Radio meldet das Bestehen eines neuen deut¬
schen Tauchbootmodells. Es verdränge 5066 Tonnen, besitze
Maschinen von 20000 Pferdekräften, eine Geschwindigkeit
von 28 Knoten über Wasser und 15 unter Wasser. Das Boot
führe 76 Torpedos und 156 Minen Lei sich und sei mit sechs
Geschützen bewaffnet.

Zur inneren Lage.
Am Donnerstag eine bedeutsame Sitzung

des Reichstags.
(WTV .) Berlin , 16. Juli . Die nächste Vollsitzung

des Reichstags findet am Donnerstag , den 19. Juli,
nachmittags 3 Uhr statt . Die Sitzung wird mit einer
Rede des Reichskanzlers Dr . Michaelis beginnen . Auf
der Tagesordnung stehen die Kreditvorlage und dir
zweite Lesung der Reedereivorlage . Eine Sitzung des
Haushaltausschusses findet vorher nicht statt.

Keine Programmrede des Reichskanzlers.
Berlin , 17. Juli . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" zu

berichten weiß, wird sich der neue Reichskanzler, Dr. Mi¬
chaelis, am Donnerstag im Reichstag vorstellen. In Reichs¬
tagskreisen rechnet man jedoch keineswegs mit einer eigent¬
lichen Programmrede, sondern nur mit einer Einführungs-
rede, in der der Reichskanzler zu den brennendsten Fragen
der inneren und äußeren Politik Stellung nehmen werde.

Zur Geschäftslage des Reichstags.
(WTB .) Berlin . 16. Juli . Wenn angängig soll in

der Donnerstagssitzung des Reichstags noch die zweite
und dritte Lesung der Kriegskreditvorlage erfolgen.
Am Freitag soll der Reichstag sich bis Mitte Septem¬
ber vertagen.

Zur Frage der Friedenskundgebung des Reichstags.
(WTB .) Berlin . 17. Juli . Wie das „Berliner Tage¬

blatt" meint, ist Reichskanzler Dr. Michaelis zwar geneigt.



ln seiner Antrittsrede Erklärungen abzugeben, die ungefähr
dem Sinn der Friedensresolution entsprechen sollen, aber er
habe sich zu der Annahme der Mehrheitsresolution bisher
nicht bereit erklärt . Sollte er die Erklärung zurückweisen, so
würde er gleich in der ersten Reichstagssitzung eine starke
Mehrheit gegen sich haben . — Wie die „Germania " vermu¬
tet , dürste es sich bei den Besprechungen des Reichskanzlers
mit den Fraktionsvertretern der Rechten darum gehandelt
haben , ob nicht doch wenigstens ein Teil der Rechten unter
den veränderten Verhältnissen sich zu einem größeren Ent¬
gegenkommen in der Frage der gemeinsamen Friedenskund¬
gebung des Reichstags bereit finden lassen würde.

Zur Anschauung des Zentrums über die Kriegsziel¬
kundgebung.

Köln, 16. Juli . Laut „Köln. Ztg." erklärte auf dem
Rheinischen Handwerkertag , der gestern in Bonn stattfand,
Reichstagsabg . Faßbender : Die Nachrichten, die über die
Person Erzbergers , sowie auch bezüglich der von ihm einge¬
leiteten Aktion in Umlauf gesetzt wurden , sind falsch. Erz¬
berger hatte nicht ohne Fühlungnahme seiner Fraktion ge¬
handelt . Auf die Rede Erzbergers konnte sowohl Helfferich
als auch Capelle am nächsten Tage noch kein Wort erwidern.
Die sensationslüsterne Presse hat sie in frivoler , leichtsinniger
Weise verdreht und falsche Kombinationen , sowie blödsinnige
Erörterungen daran geknüpft. Die ganzen Erörterungen
über die Kriegsziele find nur dazu geneigt, den Krieg zu ver¬
längern, gleichgültig, ob sie für den sog. Hindenburg- oder
Scheidemannfrieden eintreten . Was nötig ist, ist die Forde¬
rung , überhaupt in Friedensunterhandlungen einzutreten.
Derjenige ist der beste Freund des deutschen Vaterlands , der
eine Art weiß, wie es möglich gemacht wird , die Völker an
einem Tisch zu Friedensunterhandlungen zusammenzubringen.
Die Rede Erzbergers und die Resolutton des Reichstags be¬
zweckten nichts anderes , als dieses Ziel zu erreichen. Es soll
kein Friedensangebot sein, kein Zeichen der Schwäch«, son¬
dern der Reichstag soll nur seiner Bereitwilligkeit Ausdruck
gebe», daß man bereit ist, in Verständigungsunterhandlungen
«inzutreten.

Die Laufbahn des neuen Reichskanzlers.
Georg Michaelis wurde im Jahre 1857 geboren,

steht also heute im 6V. Lebensjahre . 1879 trat er in den
Staatsdienst ein, 1884 war er Gerichtsassistent, von
1885 bis 1889 Dozent in Tokio an der Schule deutscher
Rechts- und Staatswissenschaft . 1889 trat er wieder in
den preußischen Justizdienst ein, 1891 wurde er Staats¬
anwalt in Schneidemühl, 1892 Regierungsrat in Trier,
1895 in Arnsberg , 1897 wurde er Oberregierungsrat
und Dirigent der Abteilung für Kirchen- und Schul¬
wesen, am 1. November 1900 Stellvertreter des Re¬
gierungspräsidenten in Liegnitz, 1902 OLerpräsidialrat
in Breslau , 1905 Oberregierungsrat mit dem Rang
eines Rats 2. Klasse. Seit 1909 war er Unterstaats¬
sekretär im preußischen Finanzministerium mit dem
Rang eines Wirklichen Geheimen Oberfinanzrats . Mit
der Stellung als Unterstaatssekretär vereinigte er seit
einem halben Jahre die Stellung des preußischen Er¬
nährungskommissars.

G - -
Auf Donnerstag ist die nächste Vollsitzung des

Reichstags jetzt endgültig anberaumt worden. Man
hat sich also anscheinend soweit verständigt , am Don¬
nerstag und Freitag die neue Kreditvorlage , die der
Regierung das Recht zur Aufnahme einer Anleihe
von 15 Milliarden giebt , zu erledigen und zugleich
auch die ReÄereivorlage . die zur Aufrechterhaltung un¬
serer Handelsschiffahrt nach dem Krieg eingebrächt
wurde. Aus Anlaß der Einbringung der neuen Kredit-
oorlage soll dann der neue Reichskanzler zur Lage
sprechen. Zuerst gab man der Anschauung Ausdruck, er
werde sofort mit einer programmatischen Rede vor den
Reichstag treten , aus der man seine Haltung bezüg¬
lich der inneren und äußeren Politik kennnen lernen
würde , jetzt heißt es aber , er werde nur eine Ileber-
stcht über die innere und äußere Lage geben. Unklar
liegen die Verhältnisse noch bezüglich des anscheinend
geplanten weiteren Personalwechsels sowohl in den
Reichsämtern wie im preußischen Ministerium , und
dann auch bezüglich der von der Mehrheit des Reichs¬
tags geplanten Kriegszielkundgebung . Mit Herrn v.
Vethmann Hollweg soll wie bekannt auch der Staats¬
sekretär des Auswärtigen , Dr . Zimmermann , gehen,
und um die Besetzung des heute sehr wichtigen Postens
des Auswärtigen Amtes ist man sich wohl noch nicht
recht einig . Das Wolffbureau verbreitet eine Mel¬
dung aus Dänemark, wonach dort das Gerücht umgehe,
daß der dortige Gesandte, Graf Brockdorff-Rantzau,
zum Staatssekretär des Auswärtigen ernannt sei, was
in der dänischen Presse allgemein bedauert werde, weil
man zu dem deutschen Gesandten und dessen Fähigkei¬
ten das größte Zutrauen gehabt habe. Andere Kreise
nennen als Anwärter für den Posten den Admiral v.
Hintze, der schon eine erfolgreiche diplomatische Lauf¬
bahn hinter sich hat , aber es wird darauf hingewiesen,
daß er für die Stellung deswegen ungeeignet sei, weil
er 1905, als er Gesandter in Petersburg war , die
zaristische Regierung anläßlich der Revolution gegen

Amtliche Bekanntmachungen.
Regelung des Verkehrs mit Heidelbeeren.

Die Landesversorgungsstelle hat dem Kommunal¬
verband Calw die Genehmigung zum Großhandel mit
Heidelbeeren erteilt . Mit dem Aufkauf und der Or¬
ganisation ist der Aufkaufskommissär Karl Hubel von
Gechingen betraut . Auf Grund der Ziffer 2 Absatz 2 der
Vorschriften der Landesversorgungsstelle zur Ueber-
wachung des Obstverkehrs vom 18. März 1917, Staats¬
anzeiger Nr . 72, ist von der Landesversorgungsstelle
dem Oberamt Calw die Ausstellung der zu den Sen¬
dungen aus dem Bezirk Calw erforderlichen Beför¬
derungsscheine für die anfallende Ernte in Heidel¬
beeren übertragen worden. Aufkaufskommissär Hubel
ist vom Oberamt zur Ausstellung derselben ermächtigt.
Es wird demnach keine Heidelbeersendung ohne einen
vom Oberamt gestempelten Beförderungsschein in den
Eisenbahn - und Postdienststellen des Bezirks angenom¬
men werden.-

Der Privatverkehr ist aufs äußerste Maß einzu¬
schränken und wird eine Genehmigung des Oberamts
nur erteilt werden bei einwandfrei nachgewiesenen
engsten persönlichen Beziehungen, als welche aber nicht
stur solche verwandtschaftlicher, sondern auch in Aus¬
nahmefällen geschäftlicher Art gelten. Die Erlaubnis
wird nur für Mengen bis zu 20 Kilogramm erteilt.

Calw,  den 16. Juli 1917.
K. Oberamt : Binder.

die Revolutionäre unterstützt habe, was in Rußland
allgemein bekannt sei, und ihm auch von den der¬
zeitigen Machthabern nicht vergessen werde. Eine Ent¬
scheidung ist noch nicht erfolgt, man darf aber wohk
annehmen , daß sie noch vor Donnerstag erfolgt . Was
die Stellung Helfferichs anbelangt , so weiß man auch
darüber noch nichts Genaues . Der größere Teil der
Presse nimmt an, daß man den Staatssekretär des In¬
nern nicht gehen lassen wolle wegen seiner umfassenden
Kenntnisse und hervorragenden Fähigkeiten auf dem
Gebiet der Finanzverwaltung . Als sein etwaiger
Nachfolger wird ja schon lange von der Presse der
Rechten Graf Rödern , der derzeitige Staatssekretär der
Finanzen , genannt.

Ganz besonders sind die Gemüter über die Frage
der Kriegszielkundgebung erregt . Die Konservativen
und Nationalliberalen sehen in der von der Reichs¬
tagsmehrheit (Zentrum , Volkspartei und Sozialdemo¬
kratie) angenommenen Kundgebung, die neben der
Wahrung der Rechte und Entwicklungsfreiheit Deutsch¬
lands und seiner Bundesgenossen doch die Bereitwil¬
ligkeit zu einem Verständigungsfrieden ausspricht, kei¬
nen Vorteil für Deutschland, da sie einmal der Ansicht
sind, daß wir Gebietserweiterungen zur Sicherung un¬
serer wirtschaftlichen und politischen Zukunft brauchen,
und daß die neuerliche Friedenskundgebung nur die
Auffassung unserer Feinde von einer deutschen Schwäche
und Kriegsmüdigkeit stärken würde. Daß angesichts der
Erklärungen unserer Feinde , aus denen der andauernde
Vernichlungswillen nach wie vor spricht, gerade eine
Friedenskundgebnug notwendig ist, das mag man da¬
hingestellt sein lassen, daß sie uns aber so sehr schaden
kann, im Hinblick auf den Zusammenbruch der russi¬
schen Offensive und das glänzende Ergebnis unseres
U-Bootkrieges, ist ebenfalls nicht anzunehmen. Hinden¬
burg und Ludendorff haben in dieser Richtung den
Vertretern des Reichstags die besten Zusicherungen ge¬
ben können, und wenn in den letzten Tagen durch un¬
verantwortliche Umtriebe , die zum Zweck des Sturzes
des Reichskanzlers und der Zersplitterung des Zen¬
trums , Gerüchte in Umgang gesetzt worden waren , wo¬
nach v. Vethmann Hollweg und Erzberger die militäri¬
sche Lage weniger rosig angesehen hätten , so ist das
nach den Feststellungen der zuständigen Stellen nichts
als eine bewußte Verdrehung der Tatsachen. Das Ver¬
trauen in unsere militärische Lage ist nach wie vor un¬
erschütterlich, und was den U-Bootkrieg anbelangt , so
besteht in Fachkreisen die feste Ueberzeugung, daß durch
seine Wirkung England unbedingt mit der Zeit ge¬
zwungen wird , sich in Verhandlungen mit Deutschland
einzulassen. Nur über den Zeitpunkt , der bekanntlich
von allzugroßen Optimisten auf die allernächste Zeit
festgesetzt worden war . war man damals im Haupt-
ausschuß verschiedener Meinung , und daraus wurde
dann der Fall Erzberger konstruiert . O. 8.

Von unfern Feinden.
«ine föderalistische russische Republik.

(WTB .) London, 16. Juli . (Reuter .) Kerenski stellte
in einer Ansprache an ukrainische Bauern , die er in Kiew
hielt , die Errichtung einer föderalistischen russischen Republik
in Aussicht.

Rückgang der englischen Kohlenförderung.
Amsterdam, 16. Juli . Die Kohlenförderung in

England weist im zweiten Vierteljahr gegenüber dem
ersten einen Rückgang von 17 Prozent auf. Die Aus¬
fuhr hat in noch höherem Maße abgenommen, weshalb
die Ausgabe amtlicher Zahlen unterbleibt.

Die englischen Munitionsarbeiter und die Wehrpflicht
Berlin , 17. Juli . Verheiratete englische Munitions¬

arbeiter weigern sich, untersucht zu werden. „Birmingham
Daily Post" vom 5. Juli meldet : Eine reisende Acrztekom-
mission, die Kriegsbedarfswerke im Industriegebiet besuchte,
berichtet, daß mehrere Hundert von den verheirateten Arbei¬
tern sich weigerten , sich zur Untersuchung zu stellen mit der
Begründung , daß unverheiratete wehrpflichtige Männer in
den Fabriken zurückgehalten werden. Die Kommission mußte
daher unverrichteter Sache wieder zurllckfahren,

Wilsons Interesse an Palästina.
Berlin , 17. Juli . Wie dem „Berliner Tageblatt " aus

Haag berichtet wird , meldet das „Jüdische Korrespondenz¬
bureau " aus Newyork, daß Wilson eine besondere Kommis¬
sion über die Palästina betreffenden Fragen beim Friedens¬
kongreß berufen habe. Der Vorsitzende der Kommission.
Morgenthau , der früher Botschafter in Konstantinopel war,
habe erklärt , er werde für die Durchführung des Zionismus
in weitestgehendem Maße eintreten . — Das ist natürlich ab¬
gekartetes Spiel mit England . Auf diese Weise glaubt man
unter dem Deckmantel der Nationalitätenfrage Palästina den
Türken entreißen zu können. Die Schriftl.

Von den Neutralen.
Die Sprengstoffangelegenheit mit Norwegen

(MTV .) Berlin , 16. Juli . Die „Norddeutsche Attgem.
Zeitung " veröffentlicht den Notenwechsel zwischen der norwe¬
gischen Gesandtschaft in Berlin und dem Auswärtigen Amt
über die Beförderung von Sprengstoffen durch einen deut¬
schen Kurier . Danach hat die norwegische Gesandtschaft unter
dem 28. Juni in einer Verbalnote im Namen der norwegi¬
schen Regierung gegen die Beförderung von Bomben und
anderen Sprengmaterialien durch den deutschen Kurier von
Rautenfels und deren Aufbewahrung in Privathäusern , zu
denen von Rautenfels und andere Mitschuldige Zutritt hat¬
ten, Einspruch erhoben als gegen einen ernsten Mißbrauch
der Kurierprioilegien und eine Verletzung des norwegischen
Territoriums . In einer Verbalnote vom 9. Juli klärt das
Auswärtige Amt den Sachverhalt auf und teilt mit , daß der
Kurier seiner Stellung als Kurier enthoben worden ist.
Ueber die Frage , ob eine strafbare Handlung vorliegt , wird
die zuständige Strafjustizbehörde noch zu entscheiden haben.
Die deutsche Regierung wiederholt jedoch die Versicherung,
daß der Kurier ebensowenig wie eine andere Person von
einer deutschen amtlichen Stelle Auftrag hatte zu einer Ver¬
wendung der Sprengstoffe auf norwegischem Gebiete oder
gegen norwegische Interessen . Auch kann die deutsche Regie¬
rung nicht umhin , die der norwegischen Regierung bereits
durch den deutschen Gesandten in Christiania übermittelte
Verwahrung gegen die mit dem Völkerrecht nicht zu verein¬
barende Verhaftung des die Vorrechte der Exterritorialität
genießenden Kuriers durch die norwegischen Behörden , sowie
gegen seine Unterstellung unter die norwegische Gerichtsbar¬
keit ausdrücklich zu widerholen . Auf den Vorwurf der Ver¬
letzung des norwegischen Territoriums wird in der Note er¬
klärt, daß eine solche in der bloßen Durchfuhr der Spreng¬
stoffe, sowie in deren zeitweiliger Lagerung zum Zwecke der
Durchfuhr schwerlich erblickt werden könne, da dies nicht ver¬
boten worden ist. Auch seien im Laufe des Krieges zugunsten
der mit Deutschland im Kriege befindlichen Mächte Kriegs¬
materialien aller Art in größtem Umfang durch Norwegen
durchgefiihrt und zeitweilig dort aufgestapelt worden. Die
Note gibt schließlich der Hoffnung Ausdruck, daß der von der
deutschen Regierung sehr bedauerte Vorfall die freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Ländern nicht weitet
beeinträchtigen wird.

Die Engländer am Skagerrak?
Neuerdings herrscht in Norwegen steigende Unruhe über

angebliche Verhandlungen , in die die norwegische Regierung
über die Verpachtung gewisser Grundstücke, in dem an der
Siidküste Norwegens gelegenen Kristianfand eingetreten sejn
soll. Wie die Engländer von Gibraltar die Meerenge be¬
herrschen, so würden sie von einem befestigten Kristianfand
das Skagerrak absperren kiüWM.

Eine ausgedehnte Spionage der Entente in Schweden.
Stockholm, 15. Juli . Laut „Astonbladet " und „Alle-

handa " ist die schwedische Polizei einer ausgedehnten Spio¬
nage der Entente auf die Spur gekommen. Es handelt sich
um ein weit verzweigtes Netz von Handelsspionen , die vom
Marineattach ^ einer Stockholmer Ententegesandtschast enga¬
giert waren . Sie hielten sich in schwedischen Häfen aus und
meldeten Abfahrt - und Ankunftszeiten deutscher Schiffe. Die
Untersuchung wird weitergeführt . In der nächsten Woche soll
ein ausführlicher Polizeibericht veröffentlicht werden.

Holland besteht auf seiner Neutralität»
Amsterdam, 15. Juli . Nach einem hiesigen Blatt wird

der „Times " aus Neuyork gemeldet, der niederländische Ge¬
sandte in Washington habe in einem Pressegespräch erklärt,
die Niederlande würden neutral bleiben, auch wenn sie an-



gegriffen würden . Kein Druck, der auf Sie Bevölkerung aus¬
geübt werde und keine Drohung irgendwelcher Art werde an
der Haltung des Landes irgend etwas ändern . Die Nieder¬
lande führten mehr nach England als nach Deutschland aus.
Sie würden mit der Ausfuhr nach Deutschland nicht auf¬
hören, ohne gleichzeitig auch die Ausfuhr nach England ein¬
zustellen. Wenn die Vereinigten Staaten kein Getreide mehr
nach Holland ausführten , so würde das bedeuten, daß die
Kriegsgefangenen aus Belgien , die im Lande verpflegt wer¬
den, kein Brot mehr erhalten würden . Die Hauptsache für
Holland sei eine absolut unparteiische Neutralität , aber man
dürfe deshalb nicht denken, daß Holland keinen Krieg führen
könnte. Wenn seine nationale Ehre auf dem Spiele stände,
würde die Gefahr einer eventuellen Niederlage das Land
nicht vor dem Kriege zurückschrecken.

Die Haltung des neuen Königs von Griechenland.
(WTB .) Bern . 16. Juli . Wie der „Secolo " aus

Athen meldet , wird die Tatsache viel besprochen, daß
König Alexander allen amtlichen Kundgebungen , sowie
der Vereidigung der Truppen und der anschließenden
kirchlichen Feier , ebenso auch der am 14. Juli erfolgten
Ehrung der am 1. Dezember 1916 gefallenen englischen
Und französischen Offiziere uxid Soldaten fern - lieb.

Vermischte Nachrichten.
Levensmittelschiebungen.

(WTB .) Breslau , 17. Juli . Wegen Lebensmittelschie-
Lungen sind, wie der „Schlesischen Zeitung " aus Beuthen ge¬
meldet wird , 10 Personen des oberschlesischen Jndustriebezirks
verhaftet , aber wieder freigelaffen worden. Mehrere Eisen¬
bahnwagen mit Tee, Seife und anderen Waren im Wert«
von 1 Million wurden beschlagnahmt.

i Forderung der Deutschböhmeu
nach einem unbeschränkten Selbstbestimmungsrecht

(WTB .) Prag , 16. Juli . Gestern fand eine außer-
drdentliche Vollversammlung des deutschen Bolksrates
statt , zu dem auch die Herrenhausmitglieder Graf Os¬
wald Thun und Graf Hans Schonborn erschienen wa¬
ren . Die Vollversammlung nahm einstimmig eine Ent¬
schließung an , in ' der die versammelten Vertrauens¬
männer des deutsch-böhmischen Volkes erklären , daß sie
der gegenwärtigen Regierung wegen ihrer Haltung
geenüber den Tschechen, insbesondere wegen des Am¬
nestie -Erlasses größtes Mißtrauen entgegenbringen
und ein unbeschränktes Selbstbestimmmngsrecht Deutsch-
Böhmens im Rahmen des österreichischen Einheits¬
staates unter Zugrundelegung der deutschen Staats¬
sprache und demgemäß Schaffung eines national abge¬
grenzten Verwaltungsgebiets als Provinz Deutsch-
Böhmen mit eigenem Landtag verlangen . Einem wie
immer gearteten tschechischenStaatswcsen würden sie
sich niemals unterordnen . Wir sind , schließt die Ent¬
schließung , entschlossen, unsere Forderungen mit aller
Energie zu erkämpfen . — Wenn man die Haltung der
Tschechen vor dem Krieg und während desselben ver¬
folgt hat , so wird inan die deutsch -böhmische Kund¬
gebung verstehen können.

Aus Statt uut Laut.
Calw, den 17. Juli 1917.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz haben erhalten : Wehr mann

Wilhelm Brüderle von Calw , Eisenbahn -Assistent
Zäggle von Bad Teinach , Kraftwagenführer Gefreiter
Johann Rentschler von Unterhaugstett und Unteroffi¬
zier Theodor Vineon , Sohn des Hauptlehrers H. Vincon
in Neuenstadt a. Kocher.

Beförderung . —
" Zu Leutnants der Reserve wurden befördert die

Vizewachtmeister Karl Koch und Hermann Kühnle von
Calw.

Konzert im Vereinslazarett.
* Am Sonntag vormittag sangen die vereinigten

Gesangvereine unter Leitung von Rektor Beutel im
hiesigen Vereinslazarett die drei schönen Chöre
„Waldandacht " von Köhler , Frühlingszeit " von Karl
Wilhelm und „Im Maien " von Agathe Billetar.
Großen Anklang fanden auch die gemischten Chöre
„Abschied vom Wald " von Eichendorff , „Kehre wie¬
der " von Wengert , für die sich einige sangeskundige
Damen vom Liederkranz zur Verfügung gestellt hat¬
ten . — Von befreundeter Seite waren der Leitung
der Eesangschöre auch ein paar Hundert Zigarren
zur Verteilung an die Verwundeten übergeben worden.

Zum Artikel „Enttäuschungen".
Wenn wir dem Einsender des ersten Artikels „Enttäu¬

schungen" nochmals das Wort geben, so nehmen wir an . dag
damit die Fremden -, Eier - und Butterfrage als erledigt an¬
gesehen wird , denn nichts ist uns in dieser ernsten Zeit pein¬
licher, als derartige Fragen bis zur Neige zu behandeln , und
womöglich dadurch die widerstreitenden Meinungen noch mehr
zu vertiefen . Also der erste Einsender schreibt uns auf den
gestrigen Artikel:

Nichts ist mir ferner gelegen, als Unfrieden zwischen
Stadt und Land zu stiften, oder die Interessen der Kurorte
zu schädigen, worauf der Verfasser des gestrigen Artikels,
der dem Inhalt der Zuschrift nach zu den Interessenten der
Kurorte gehört, die Sachs hinauslaufen läßt . Tatsache ist,
daß die Stadt Calw in letzter Zeit mit der Butterbelieferung,
auf die die Einwohnerschaft schon wegen der sehr „mageren"
Fettzuweisung angewiesen ist, ganz wesentlich im Stich ge¬
lassen wurde. Man wird es uns also nicht verübeln können,
wenn wir uns dagegen wehren, daß das uns zustehende Quan¬
tum Butter von Pfund pro Kopf und Monat , das wir
für den Haushalt — nicht für den bloßen Genuß — brauchen,
uns entzogen wird , weil die Kurgäste Anspruch darauf er¬
heben, daß sie täglich Butter zum Frühstück usw. erhalten,
wie der Einsender das ja von jedem Gastwirt hören kann.
Weiter wird der Einsender nicht in Abrede stellen wollen,
daß die Kurgäste aufs Land gehen, um neben anderen Le¬
bensmitteln auch Butter zu Hamstern, und dafür Preise zah¬
len, die es begreiflich erscheinen lassen, daß die Landleute
keine Butter mehr übrig haben , um sie an die Ortssammel¬
stellen zu schicken. Und das alles , trotzdem die Kurgäste zum
größten Teil für unsere jetzigen Zeitverhältnisse sehr gut in
ihren Easthöfen versorgt werden, was dem Einsender doch
auch bekannt sein sollte. Denn bekanntlich erkundigen sich die
Herrschaften immer sehr eingehend vorher über die Ernäh¬
rungsverhältnisse , und die dabei zum Ausdruck kommenden
Wünsche sind nicht anspruchslos, sodaß der Herbergsvater
alle Künste anzuwenden hat , um sie befriedigen zu können.
Der kürzlich im „Calwer Tagblatt " veröffentlichte Erlaß des
Ministeriums und der nachfolgende des Oberamts haben doch
deutlich gezeigt, daß diese Stellen sich über die Verhältnisse
unterrichtet und eine Aenderung für notwendig befunden
haben . Und ich möchte nur auf die Anordnungen des Ober¬
amts Freudenstadt verweisen und auf die Warnungen der
Easthofbesitzer daselbst, die doch alle nur aus dringender Not¬
wendigkeit entsprangen , weil die zuständigen Stellen sich
sagen mußten, daß bei einer Fortdauer solcher Zustände die
Ernährung der Bezirksbevölkerung einfach gefährdet würde.
Und das muß doch bei aller Rücksichtnahme auf die Inter¬
essen der Kurorte gesagt werden, zuerst muß heute die Er¬
nährung der Bevölkerung sichergestellt sein, ehe man die mehr
oder minder großen Wünsche von Kurfremden befriedigt , von
denen die meisten nicht oder nicht nur zur „Erholung " da
sind. Wir stehen im schwersten Existenzkampf, den je ein
Volk zu bestehen gehabt hat , da muß man das Bedürfnis

nach einer Versorgung, wie sie die Friedenszeit bietet , doch
wahrlich etwas zurückdämmen können. Die Kurgäste bekom¬
men bei uns noch ausreichende Beköstigung, übertriebene For¬
derungen und namentlich Hamstereien müssen aber auch bei
uns wie anderwärts energisch bekämpft werden . Manche gut
bürgerliche Familie wäre froh, wenn sie eine Speisenkarte
hätte , wie sie meistens noch den Kurgästen zur Verfügung steht.
Wenn der Einsender denkt, strengere Maßnahmen würden
die Kurgäste nach dem Krieg mit Wegbleiben beantworten,
oder umgekehrt, ein jetzt über unsere Verhältnisse steigendes
Entgegenkommen würde uns die Kurgäste für später gewin¬
nen, so möchte ich dem entgegenhalten , daß unser Nagoldtal
mit seinen prächtigen Wäldern ebenso wie vor dem Krieg
so auch nachher seine Anziehungskraft nicht verlieren wird,
und nach dem Krieg haben wir auch wieder andere Ernäh¬
rungsverhältnisse . Jetzt sind überall dieselben strengen Maß¬
nahmen gezwungenermaßen getroffen worden, warum soll
da der Oberamtsbezirk Calw mm Schaden der Bezirksbe¬
völkerung zurückstehen? *

Was die von dem Einsender angezogene Eierfrage an¬
belangt , so wird der Einsender bei einer Umfrage erfahren
können, daß die Landorte auch nicht weniger Eier verteilen
als die Oberamtsstadt Calw , und von Mißtrauischwerden
der Landbevölkerung kann gar keine Rede sein, denn noch
nie sind so viele Eier abgeliefert worden wie jetzt, wo die
Leute einen hohen Preis dafür bekommen. . Der Bezirk Calw
liefert eine ganz bedeutende Menge nach auswärts und die
Selbstversorger kommen bei der Ablieferungspflicht von 50
Eiern pro Huhn — abzüglich eines Huhnes auf jeden Kops
der Familie — nicht schlecht weg. Wenn aber die Oberamts¬
stadt einmal wirklich eine Kleinigkeit mehr als die Land¬
orte bekommen hat , so wird man das der städtischen Bevöl¬
kerung gönnen können, denn auf dem Lande sollten doch die
Selbstversorger soviel erübrigen können, daß die Nichtselbst¬
versorger mindestens ebensoviel Nahrungsmittel erhalten wie
die Stadtbevölkerung , die mit den ihr zugewiesenen Ratio¬
nen auskommen mutz.

Wir verweisen zur Unterrichtung über die Ernährungs¬
frage der Stadt Calw auch auf die im Anzeigenteil dieser
Nummer befindliche Anzeige der Stadtverwaltung.

SCB . Wildberg . 16. Juli . Ein russischer Gefangener,
der wegen seiner Widersetzlichkeit in den Arrest verbracht
worden war , ist während der Nacht ausgebrochen und von.
zwei Stockwerken abgesprungen . Hiebei fand er den Tod.

SCB . Neuenbürg . 16. Juli . In Schömberg entstand in
einem Nebengebäude des Bauern Hennefahrt Feuer , das sich
rasch ausbreitete und dem das Wohnhaus , die Anwesen des
Johann Linder , das Eemeindearmenhaus und vier weiter«
Anwesen zum Teil zum Opfer fielen . Der Brand entstand
kurz vor Tagesanbruch . Die Feuerwehren von Schömberg,
Langenbrand und Schwarzenberg konnten das Feuer endlich
eindämmen . Ein Knabe soll gezündelt und das Feuer an¬
gesteckt haben.

Achtung bezüglich der Kriegsgefangenen.
Bei der langen Dauer des Kriegs haben sich mit dem

Eintritt der warmen Jahreszeit die Fälle gemehrt, daß Kriegs¬
gefangene aus ihrem Lager oder ihrer Arbeitsstelle entweichen
und versuchen, sich zur Grenze durchzuschlagen. Die Ge-
fangenen verstecken sich gewöhnlich bei Tag in den Wäldern
und marschieren bei Nacht. Ihre Verkleidung ist oft täuschend,
ihr Benehmen so. daß sie versuchen, keinen Verdacht zu er-
wecken. Personen die ihnen begegnen, erhalten oft einen
Gruß in deutscher Sprache . Dies sind meist die einzigen
deutschen Worte , die dem Gefangenen geläufig sind. Be»
der Wichtigkeit, die dem Entweichen eines jeden Kriegsge¬
fangenen beigelegt werden muß, nicht zuletzt wegen der Nach¬
richten, die er in seine Heimat bringt , ist es Pflicht jedes
Deutschen , das seinige zur Entdeckung beizutragen . Es
empfiehlt sich, besonders auf dem Lande, verdächtige Per¬
sonen durch Gruß oder kurze Ansprache zum sprechen zu
veranlassen . Es wird sich dann sofort Herausstellen, ob der
Wanderer harmlos ist oder nicht.

Stell«, GenerMinWndo XIII. <K. W.) A. K.
Bekanntmachung.

3. in allen Werkstätten und Lagerräumen , in denen leicht
entzündbare Gegenstände , wie Holz , Papier , Baumwolle , Lack,
Spiritus , Petroleum . Oel usw. hergestellt , gelagert oder ver¬
arbeitet werden

Salityl-Pergment
in Rollen

»

Ilm der Gefahr entgegenzutreten , daß durch Unachtsamkeit
beim Feueranmachen und Rauchen Brände entstehen , durch welche
Kriegsmaterial vernichtet und die Befriedigung der Heeresbe¬
dürfnisse gestört wird , bestimme ich hiermit im Interesse der
öffentlichen Sicherheit auf Grund des H 9b des Preuß . Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 in Verbindung
mit Artikel 68 der Reichsverfassung:

l.

Das Rauchen , Feuermachcn und Mitbringen von Feuerzeug
— insoweit es zum Betriebe nicht unbedingt erforderlich ist —
ist verboten:

1. auf dem gesamten umzäunten oder sonst abgegrenzten
Gelände aller Feuerwerkslaboratorien , Sprengstoffabriken und
Munitionsfüllstellen einschließlich der staatlichen Institute : aus¬
genommen sind die besonders abgegrenzten Verwaltungsgebäude
und zwar bei staatlichen Instituten unbedingt , bei privaten Un¬
ternehmungen , soweit die Ortspolizeibehörde es zuläßt.

2. in allen Betriebs - und Lagerräumen , einschließlich der
Treppenhäuser , Aufzüge , Flure . Gänge usw., in denen Pulver und
andere Sprengstoffe , sowie Munition oder Munitionsteile her - !
gestellt , verarbeitet , gelagert oder befördert werden . j

Weitergehende Verbote in Polizeiverordnungen oder in Ar¬
beitsordnungen werden durch dieses Verbot nicht berührt.

Die Direktoren der staatlichen Institute und Depots sind be¬
fugt , für den Bereich des Depots Ausnahmen von dein bevor¬
stehenden Verbot zuzulassen . Dieselbe Befugnis steht den Orts
Polizeibehörden für die in ihrem Bezirk gelegenen Fabriken , Be
tricbs - und Lagerräumen zu. Die Befreiung von dem Verbot ist
an Ort und Stelle deutlich kenntlich zu machen.

^III.

Diese Bekanntmachung ist in allen zu l genannten Stellen
in deutlich lesbarer und in die Augen fallender Weise anzu¬
schlagen. Ebenso sind in allen Räumen , für welche dieses Verbot
gilt , Schilder mit der Aufschrift „Rauchen bei Strafe verboten"
anzubringen . Die Anschläge sind während der ganzen Dauer des
Kriegszustandes zu unterhalten und erforderlichenfalls zu , r-
neuern.

IV.
Diese Bekanntmachung tritt sofort in Kraft.

ZI. IM 1917,
Der stell», kommandierende General:

v. Schäfer.

? Einmchtllbletten,
^ Mmenmst,

MlMIlsllst.
Grog-Extrakt

mit Wasser verdünnt gibt gute
Id " Limonade

SM- Wd MslllMMM
Wageusett.

Hlissett,Lederfett,
Treib-Riemen-Wachs

> empfiehlt
l R . Hauber.



Stadtschultheitzenamt Calw.
An die

«M !« AklwNM M
Bon der Landesversorgungsstelle wurden unsere samtlicken Butter-

verweisungen an Molkereien zurückgezogen und verfügt , daß der Dutter¬
bedarf der Stadtgemeinde Calw ganz durch

Landbiitter ans dem Sbermlsbezirk Calw
gedeckt werden soll. Um unsere ausgegebenen Buttermarken beliefern
zu können , brauchen wir

wöchentlich mirrdrstens 7 Zentner Butter.
Dom Hausfrauenverein erhallen wir nur 100 —120 Pfd . In Friedens¬
zeiten kam viel Landbutter ans den hiesigen Wochenmarkt , jetzt brauchen
die Landwirte die Butter nicht einmal mehr hieher bringen , sondern
können sie bei den örtlichen Sammelstellen des landw . Haussrauenvereins
abliefern , welche sie an die Bezirkssammelstelle Calw weiterbefördern.
Um den hiesigen Einwohnern die ihnen gesetzlich zustehende , doch sicher-
sich sehr geringe Buttermenge von ' /, Pfund aus den Kopf und Monat
liefern zu können , bitten wir die Landwirte des Oberamtsbezirks dringend
soviel Butter , als Irgend möglich an die örtlichen Sammelstellen abzu¬
geben.

Ebenso dringend nötig ist eine

Steigerung der Milchmlieseimg.
welche von tägl . 2225 Ltr . im Jahre 1912 jetzt aus tägl . 1634 Ltr .,
also um mehr als ' /« zurückgegangen ist.

Talw » den 14. Juli 1917.
Stadtschultheitzenamt : A. V. Dreitz.

Stadtschultheitzenamt Calw.

können bei den Konditoren Marquardt , Haqdt , Sachs , Hammer,
HSußler und Rein von heute bis 21 . ds.

1Paket große and2 Pakete kleine oder4 Pakete kleine
Lebkuchen

gekauft werden.
Calw , den 16. Juli 1917.

Stadtschultheitzenamt r A.-V . Dreitz.

Calw , den 17. Juli 1917.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher

jTeilnahme , welche wir während der
Krankheit und dem Heimgang unserer
lieben Mutter , Schwiegermutter und
Großmutter

Elisabeth « Sailer
erfahren durften , für die trostreichen

Worte des Herrn Stadtpfarrers , für die vielen
Blumenspenden und die zahlreiche Begleitung zu
ihrer letzten Ruhestätte sprechen wir unfern innig¬
sten Dank aus.

Die tranernden Hinterbliebenen.

MlNlWM

sowie

lkll
und

WB » Mnzleri.
SilWcha.l>. Mm.

Za-nllMrsteigerW.
Unterzeichneter verkauft aus dem

Nachlaß des Gottob Rehm , ge-
wesenen Dienstmannshier , amDon-
«erstag , d. 19. Juli nachmittags
von 2 Ahr an» gegen Barzahlung:

1 vollständiges Bett » 1
Kleiderkasten , 1 Lisch» 2 ge¬
polsterte Stühle » 1 Nacht-
tischle , etw . Küchengeschirr,
sowie allgemeinen Haus¬
rat , 1 2 -radrigen und 1 1-
rädrigen guterHandkarre « .

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinventierer Kolb.

Wir empfehlen:

Senfsaat
I» . Qualität , sowie

M -Wsnm
Geschw. Deuschle.

Garben-
Bänder
empfiehlt

SM°mb Coilsilmereiil.

jedes Quantum kaust

RöhlN - IMM « .

V Al.MW
zu verkaufen.

Dannenmann , Eartenstr . 704

^ « rlkt cksi,"^

KlrkiMMGAeiÜLotterle
21st >uns IS . ^ ÜII 1SI7.

eosa an » dar « O- Ickeevloo«
Mammen tLark i

SMS
soooo
rovoa
^OL -VSS LU ZVIVlark.

6Lose 11 dtte., 11 Lose koeto
o.Liste 30 berled. äareö ülle
VerLsuktelleo aoö Oenerülverrrleb

Tvlimvivlesnk,
» ri,tt >>r», IvtUtr . s. «

1921.

e*

2 rr

Speßhardt.
Einen 11 Monate alten wüchsigenStier

verkauft
M . Schnürte.

35 Wochen träch¬
tige , gut gewöhnte

Will
oder schwere , mit dem 4. Kalb
trächtige

SchaffLuh
verkauft

Stratzenwärter Beck»
Stammheim.

Zwei diesjährige

Ziegeuliiimer
verkauft

E . Westermann » Hirsau

Hirsau , den 16. Juli 1917.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme , welche

wir beim Hinscheiden unseres l. Sohnes
und Bruders Gustav erfahren durften,
sowie Hrn . Hauptlehrer Kinder er  und
seinen l. Schulkameraden , für den Ge¬
sang und die Niederlegung eines Kran¬
zes, sagt herzlichen Dank

Familie Bollinger.

einfach« and besserer
von 10 Liter Inhalt an , sowie

SeekMessns
von 10 Liter Inhalt an , s

LWessen mi>SbMlen
empfiehlt

UMMUMSK » ?!!!

Di«'-LlmMÄUttlil
oingotragono Ksnooosnsvksll m. b. 6.

tMtnr üsr Ullrttsmliörg.kotsaliM
empüeblt ibre Dienste rur Lesorzuox 6er ins Lanklaeb

eioscklsxsoäen OesebLtte , insbesondere:

» ) Ml - MlLlieäei -:

KovkLtzrung von Lrvliil in iaufonklor kooiinung.
KovkLtzrung von Vorooküsssn gogon Ninlorlogung

von kttokron , gogon ii/poidok unä Sürgnokstt.
vislronli'oi'ling von iklookroln.

d) kük^eäekmanll (als aucli für dliclitmitssliecler) :
Ankauf von 8okoolls.
An- unä Vorauf von ^ eripspiersn sllor Art.
Liniösung sämiliotzor Loupono uni! llusiänäi-

roiion Koläsorlon.

Vormiotung oiokoror LoksLnkkookor ( 8üios)
untoi- kkirvô okluss «Zoo kkiolopr.

kröitnung vorrinnHokor Lokoslr-Lonlis.
Annstzmo von Xspilslion in jociom kslrog sl8

Anioken suf 8otzulö8olioin oöor ai8 8par-
oiniagon.

welches tüchtig im Nähen ist , für
sofort gesucht. Näheres bei der Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

Erustmühl.
Verkaufe ein 6 Monate altes,

starkes wüchsiges

3« kleinem Schwarz-
WMorf

für einz . Dame mit Kind 1 möb¬
liertes Zimmer gesucht, möglichst mit
Pension , ev. Mittags außerhalb.
Angebote an Rosenstein , Ober¬
reichenbach b. Hirsau.

Kaufe ständig

Fleisch
« zchll. M

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken

A . Gropp Rohrdorf -Ragold
Telefon 60.

Karl Haudte.

WMmbll-
Rote Krcaz- fr
Stück 2 Mk ., sind zu haben bei

W . Winz , Marktplatz.
Ziehung 10 . Juli . Hauptgewinne
«ff - Mk . 80000 , 20000 usw.

f Hans Walter!s
Kameraden , hört die freudige Mär,
Wie es geht in der Biergab her.
Der Haußmann , der hat g'hett kei

Ruah,
Bis ihm der Storch hat bracht en Bua.
Drum läßt er sich au gar net foppa,
Lad vielmehr ein zu einem Schoppa
Poll Freud , voll Lust und voller Stolz
Aus heute Abend zu Frau Bolz.
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